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Historischer Augenblick im
Schloss Bellevue: Bundesprä-
sident Christian Wulff hat an
elf Feuerwehr- und Jugend-
feuerwehrleute das neue
Deutsche Feuerwehr-Ehren-
kreuz inder StufeBronze aus-
gehändigt. Mit der neu ge-
schaffenenAuszeichnungwill
der Deutsche Feuerwehrver-
band vor allemden Einsatz in
Projekten oder das Engage-
ment von bisher unterdurch-
schnittlich vertretenen Grup-
pen sichtbar machen.

»Wir bekommen endlich
eineMöglichkeit, jungeMen-
schen, Frauen,Menschenmit
Migrationshintergrund, Pro-
jektmitarbeiter und so ge-
nannte Seiteneinsteiger für
ihre vorbildliche Arbeit aus-
zuzeichnen. Kurzum: Men-
schen, die hochengagiert da-
bei sind«, erläuterteDFV-Prä-
sident Hans-Peter Kröger bei
der Auszeichnung der Geehr-
ten.

Die neueStufe solle Anrei-
ze für neue Zielgruppen bie-
ten, im Brandschutz mitzu-
wirken. Mit der erstmaligen
Aushändigung dieser Aus-
zeichnung werde zudem ein
Querschnitt durchdas vielfäl-
tige Engagement in den Feu-
erwehren sichtbar.

»Wir brauchen zeitgemäße Formen der
Wertschätzung.Wir brauchenSymbole des
Dankes, die zur Lebenswirklichkeit in Zei-
tenvonGoogleundGlobalisierungpassen«,
erklärte der Bundespräsident in seiner An-
sprache. Christian Wulff verband mit dem
Feuerwehr-Ehrenkreuz eine doppelte Bot-
schaft: »Erstens:Anerkennung ist unabhän-

gig von Jahren oder Jahrzehnten. Beim
Bronze-Zeichen geht es nicht umdieDauer
des Engagements, sondern um seine Inten-
sität und Wirkung. Zweitens: Junge Men-
schen sind ausdrücklich angesprochen! Eh-
re ist keine FragedesAlters. Aber Ehrenamt
ist durchaus eine FragederMotivation.Das
Bronze-Kreuz soll auch ein Beitrag zur
Nachwuchsförderung sein.«

DFV-Präsident Kröger dank-
te Bundespräsident Wulff
bei der durch das Bläser-
Quintett der Feuerwehr
Bernau bei Berlin begleite-
ten Feierstunde mit Füh-
rungskräften aus ganz
Deutschland für die Veran-
staltung in Schloss Belle-
vue: »Damit setzen Sie ein
Zeichen derWertschätzung
und der Anerkennung für
Menschen, die Tag für Tag
bereit sind, ihre Zeit, ihre
Gesundheit und notfalls
auch ihr Leben für andere
einzusetzen.«

Mit derneugeschaffenen
Auszeichnung geht ein lang
gehegter Wunsch des Deut-
schen Feuerwehrverbandes
in Erfüllung. Das Deutsche
Feuerwehr-Ehrenkreuz ist
staatlich anerkannt. Die Er-
weiterung um eine dritte
Stufe nach Gold und Silber
bedurfte der Genehmigung
durch den Bundespräsiden-
ten. FürdessenZustimmung
dankte Kröger demBundes-
präsidenten ausdrücklich.

»Heute ist ein großer Tag
fürDeutschlandsFeuerweh-
ren, vergleichbar vielleicht
nur mit dem 22. Deutschen
Feuerwehrtag1953.Damals

hat Bundespräsident Theodor Heuss das
Deutsche Feuerwehr-Ehrenkreuz in zwei
Stufen gestiftet«, betonte DFV-Präsident
Kröger.

Das Formular und alle notwendigen In-
formationen zur Verleihung gibt es ab No-
vember auf der Webpräsenz des DFV unter
www.feuerwehrverband.de/auszeichnungen.
html. (sö/sda)

Geschichte und Zukunft: DFV-Präsident Hans-Peter Kröger und Bundespräsident
Christian Wulff mit dem von Jugendfeuerwehrfrau Jasmin Okoro präsentierten
Orden. Diese Aufgabe hatte zuletzt 1953 Eberhard Bürger (2. v. r.), Sohn des da-
maligen DFV-Präsidenten Albert Bürger. Seine Uniform von damals trug die vier-
jährige Sandrine Gleisberg, die von ihrem Vater Tobias Muschick (rechts) begleitet
wurde. (Fotos: R. Thumser)
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In seinerHeimat-
stadt Wiesloch
istOrhan Bekyi-
gitGarant für El-
tern mit Einwan-
derungshinter-
g r u n d , i h r e
Kinder aus Über-
zeugung in die
Jugendfeuer-
wehr zu schi-
cken. Der tür-

kischstämmige Jugendwart und Zugführer
einer traditionellen Organisation wie der
Freiwilligen Feuerwehr ist ein Beispiel für
IntegrationohneVerbiegungen.Bekyigit ist
seit 2009 Fachberater Migration des Deut-
schenFeuerwehrverbandes. Er hat denVer-
band nach der Brandkatastrophe von Lud-
wigshafen unterstützt und wirkt beim DFV
bereits beim zweiten EU-Projekt an maß-
geblicher Stellemit. »Wir wollen die Feuer-
wehr von innen öffnen, um Vertrauen zu
schaffen«, ist seine Motivation. Der Indus-
triemeister ist zielstrebig und voller Ener-
gie: Er hat als Leiter der Werkfeuerwehr
Heidelberger Druckmaschinen AG seine
Leidenschaft zu seiner Profession gemacht,
berufsbegleitend mit ausgezeichnetem Er-
gebnis ein StudiumzumMaster of Enginee-
ring abgeschlossenundgleichzeitigmit sei-
ner Frau Nina, mit der er zwei Kinder hat,
ein Haus gebaut.

CordBrinker ist
Feuerwehrmann
aus Leiden-
schaft. Zusätz-
lich zu seiner
langjährigen ak-
tiven Mitglied-
schaft in der
FreiwilligenFeu-
erwehrAsendorf
kümmert er sich
um die Öffent-

lichkeitsarbeit seiner Feuerwehr und enga-
giert sichmit besondererHingabe fürdie In-
ternationalen Feuerwehrwettbewerbe. Als
Trainer, Betreuer und Koordinator der
Mannschaften ist erunermüdlich.Dabei hat
ermit seinenTeamsmehrfachGoldmedail-
len bei den Feuerwehr-Olympiaden errun-
gen. Im Landesfeuerwehrverband Nieder-
sachsen fungiert er als Landeswettbewerbs-
leiter. Über alle Neuigkeiten aus der
Sport-Communityder Feuerwehrenberich-

tet Brinker auf seiner Website
www.feuerwehrwettbewerbe.de. Informati-
onsgehalt, Aktualität, Kontaktbörse, Foto-
galerienundDokumentationendiesesWeb-
auftrittes legenZeugnis vonder ausschließ-
lich durch Ehrenamt geprägten
Wettbewerbsarbeit der Feuerwehren ab.

Sie ist im besten
Sinne boden-
s tändig , und
doch wird ihre
Kombinat ion
aus Beruf und
Hobby für man-
c h e ü b e r r a -
schend sein.Cla-
ra Himmel ist
seit 1998 Mode-
ratorin bei BB-
Radio; in ihrer

Freizeit zieht es sie zur Freiwilligen Feuer-
wehr in ihrer Heimat Zerpenschleuse. Die
Feuerwehr hat mit Clara Himmel nicht nur
eine tolleKameradin, sondernaucheinehe-
rausgehobene Stimme für ihre Anliegen.
Dem Landesfeuerwehrverband Branden-
burg leiht die 35-Jährige ihre Stimme, um
für mehr Frauen in den Reihen der Feuer-
wehren zu werben. Sie unterstützt damit
eine erfolgreiche Überzeugungsarbeit:
Brandenburg liegt hier bundesweit an der
Spitze. Mit ihrem Mann ist Clara Himmel
bei Feuerwehrthemen auf einerWellenlän-
ge – er ist Kreisbrandmeister.

Unglücke und
Bedrohungen
mit atomaren,
c h e m i s c h e n
oder biologi-
schen Gefahr-
s t o f f e n s i n d
wohl die an-
spruchsvollsten
Einsatzszena-
rien der Feuer-
wehren.

Deutschland genießt auf diesem Feld in-
ternational einen exzellenten Ruf. Einer
seiner Fach-Botschafter ist der Diplom-
ChemikerMario König, Brandoberrat bei
der Berufsfeuerwehr Mannheim. Ob bei
Gemeinschaftsübungen der Europäischen
Union in Frankreich oder Österreich, im
Einsatz mit dem Team des Technischen
Hilfswerkes nach der Tsunamikatastrophe

in Japan oder als Fachbuchautor: Mario
König ist ein gefragter Gefahrstoffexperte.
Er leitet eine Analytische Task-Force des
Bundesamtes für Bevölkerungsschutz und
Katastrophenhilfe, die bei der Feuerwehr
Mannheim beheimatet ist. Übersicht und
vorausschauendes Handeln prägen seine
erfolgreiche Arbeit, die auf langjähriger
Feuerwehrerfahrung in der Chemiestadt
Mannheim fusst.

In bewegenden
Zei ten wurde
Pastorin Erneli
Martens als ers-
te hauptberufli-
che Feuerwehr-
Seelsorgerin in
einem Bundes-
land einer brei-
ten Fachöffent-
lichkeit vorge-

stellt: Als sie im Jahre 2000 beim 27.
Deutschen Feuerwehrtag in Augsburg an
der Seite des Hamburger Oberbranddirek-
tors erschien, war die Erinnerung an die
ICE-Katastrophe von Eschede noch frisch,
und ein Jahr später bewegten die Anschlä-
ge vom11. September auch die Feuerwehr-
leute in Deutschland. Mit Feuerwehr-Got-
tesdiensten und Fortbildungen, aber auch
mitder fachkundigenundeinfühlsamenBe-
treuung von Einsatzkräften in belastenden
Situationenhat sichErneliMartensbundes-
weit einenRuf erworben.DerDeutscheFeu-
erwehrverband hat sie aufgrund ihrer aus-
gezeichneten Arbeit in diesem Jahr zur
FachberaterinPsychosozialeUnterstützung
berufen.

Feuerwehrmän-
ner und -frauen
setzen oft ihre
G e s u n d h e i t ,
manchmal ihr
Lebenaufs Spiel.
Die Arbeitssi-
cherheit ist, im
Haupt- wie im
Ehrenamt glei-
chermaßen, von
zentraler Bedeu-

tung, damit alle Einsatzkräfte unversehrt
wieder nach Hause kommen. Tim Pelzl
sorgt als Referatsleiter Feuerwehren-Hilfe-
leistungderDeutschenGesetzlichenUnfall-
versicherung (DGUV) für Unfallverhü-

Orhan Bekyigit, Wiesloch,
Baden-Württemberg

Cord Brinker, Bruchhau-
sen-Vilsen, Niedersachsen

Clara Himmel, Wandlitz,
OT Zerpenschleuse, Bran-
denburg

Mario König, Mannheim,
Baden-Württemberg

Erneli Martens, Hamburg

Tim Pelzl, Olching, OT
Geiselbullach, Bayern
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tungsvorschriftenausderPraxis für diePra-
xis dermehr als eineMillion aktiven Feuer-
wehrangehörigen. Der Diplom-Biologe
weiß,wovon er spricht, denn er ist als Kom-
mandant der Freiwilligen Feuerwehr Gei-
selbullach selbstmit demEinsatzgeschehen
bestens vertraut. In enger Abstimmungmit
den Unfallversicherungsträgern und dem
DeutschenFeuerwehrverbandentstehen so
Regelwerke, Präventionskonzepte und Un-
terrichtsmaterialien.

Nacht für Nacht
hat im Sommer
vorigen Jahres
ein Serienbrand-
stifter die Men-
schen auf der In-
sel Sylt in Angst
und Schrecken
versetzt. Inner-
halb einer guten
Woche mussten
die Freiwilligen

Feuerwehren 17 Brände löschen und zahl-
reicheMenschen retten. Trotzdementstand
Millionenschaden. Es ist dem14Jahre alten
Jugendfeuerwehrmann Andreas Reuß zu
verdanken, dass diese Serie ein Ende fand.
Der Schüler verbrachte mit seinen Eltern
die Ferien auf der Insel. Erwurde zum»Hel-
den der Feuernacht«, als er frühmorgens
um halb drei beim Fernsehen Brandrauch
bemerkte und der Sache nachging. Andre-
as weckte seine Eltern und weitere Bewoh-
ner des brennenden Reetdachhauses.
Durch seineGeistesgegenwart konnten sich
dieMenschen rechtzeitig inSicherheit brin-
gen, die Flammen schnell gelöscht und der
Feuerteufel auf frischer Tat gefasstwerden.

Jugendfeuerwehr
ist viel mehr als
das Erlernen von
Brandbekämp-
fung und Erster
Hilfe. Sie besteht
aus einer bunten
Palette von Frei-
zei tangeboten
und hat auch ei-
nen ernst zu neh-
menden pädago-

gischen Anspruch. Dabei sollen die Ju-
gendlichen selbst Verantwortung und
Initiative übernehmen. Mit klugen Vor-
schlägen und einer weit entwickelten Per-

sönlichkeit hat Max Julius Roehrich be-
reits im Alter von 15 Jahren als Sprecher
des Bundesjugendforums der Deutschen
Jugendfeuerwehr überzeugt. Er hat maß-
geblich an der Amberger Jugendkonventi-
on »Wir brennen auf die Zukunft« im Na-
tionalenAktionsplan für ein kindgerechtes
Deutschland mitgewirkt, die im Ergebnis
als erfolgreiches Beispiel der Mitsprache
von Jugendlichen im Staatenbericht der
UN-Kinderrechtskonvention portraitiert
wird. Auch einen neuen Kreativwettbe-
werb der Jugendfeuerwehren hat Max Ju-
lius Roehrich mit dem Jugendforum er-
folgreich und eigenständig etabliert; zu-
demengagierte er sich für die KampagneU
18, umMädchen und Jungen für Politik zu
interessieren.

Die »Mission si-
cheres Zuhause«
ist sein Herzens-
anliegen: Ob es
gilt, Schulkinder
im richtigen Um-
gangmit offenem
Feuer zu unter-
richten, die häus-
liche Sicherheit
für Seniorinnen

und Senioren zu verbessern oder die spe-
ziellen Belange von Menschen mit Ein-
schränkungen aufzuarbeiten – Timo Ross
nimmt sichderBrandschutzaufklärungmit
einemganzheitlichenAnsatz an. Besonders
wichtig ist ihm auch der Kontakt zu Men-
schen mit Migrationshintergrund. Bei der
Feuerwehr Hanau ist Timo Ross zudemEx-
perte für Fragendes baulichenBrandschut-
zes. Sein Engagement führt er nachDienst-
schluss als stellvertretenderWehrführerder
Freiwilligen Feuerwehr Hanau-Wolfgang
weiter. Mit seinem ehrenamtlichen Team
und hauptamtlichen Kollegen der Feuer-
wehr Hanau hat er 2008 die größte regel-
mäßigeFortbildungsveranstaltungaufdem
Sektor durchgeführt: das Forum Brand-
schutzerziehungund -aufklärungdesDeut-
schen Feuerwehrverbandes und der Verei-
nigung zur Förderung des Deutschen
Brandschutzes. Für diese Verbände bringt
er sein Wissen auch national in Fachgre-
mien ein.

WennDorrit Termeermit »ihren« Kindern
in Berlin unterwegs ist, dann zieht das im
Stadtbild schon Blicke auf sich: Die 48-jäh-

rige Oberbrand-
meisterin hoch
über dem Pkw-
Verkehr am Steu-
er eines knallro-
ten 14-Tonners,
hinter ihr eine
Gruppe wacher,
fröhlicher Mäd-
chenund Jungen.
Diestellvertreten-

de Jugendfeuerwehrwartin betreut bei der
Freiwilligen Feuerwehr Berlin-Buch seit vie-
len Jahrenmit großer Souveränität und viel
Hinwendung zu den ihr anvertrauten Kin-
derndieNachwuchsabteilung. In ihrerFami-
lie liegt dasHelfen sozusagen imBlut:Dorrit
Termeer kümmert sich als Arzthelferin um
krankeKinder; ihrMannMichael istBeamter
bei der Berliner Berufsfeuerwehr. Als stell-
vertretendeDirektionsjugendfeuerwehrwar-
tin hatDorrit Termeer auch ihr organisatori-
schesGeschickund ihre Führungserfahrung
in den Dienst der anderen ehrenamtlichen
Betreuerinnen undBetreuer gestellt.

Als Mitglied der
Jugendfeuerwehr
des Löschzuges
Dortmund-Lich-
tendorf kommt
Tobias Weingar-
ten regelmäßig
zu den Übungs-
dienstenderFirst
Responder. Sie
gewährleisten
med i z i n i s c he

Ersthilfe durch die Feuerwehr. In diesem
Sommer wurde er in Leiwen an der Mosel
Augenzeuge, wie ein Mann infolge einer
Lungenembolie dasBewusstsein verlor und
einen Herzstillstand erlitt. Der 20-Jährige
ergriff die Initiative und kümmerte sich so-
fort umdie betroffene Person. TobiasWein-
garten erkannte die Situation richtig und
startete umgehend, ohneweitereHilfe, die
Reanimation. Durch das sofortige Eingrei-
fen konnte der Patient stabilisiert an den
Rettungsdienst übergebenwerden undhat
den Vorfall überlebt. Hervorzuheben ist,
dass Tobias Weingarten wegen eigener ge-
sundheitlicher Einschränkungen noch
nicht im aktiven Dienst der Feuerwehr
Dortmund tätig ist und ohne jegliche Ein-
satzerfahrung erfolgreich zum Lebensret-
ter wurde. (sö/Fotos: R. Thumser)

Andreas Reuß, Alfter,
Nordrhein-Westfalen

TobiasWeingarten,Dort-
mund,Nordrhein-Westfalen

Dorrit Termeer, Berlin

Timo Ross, Hanau, Hessen

Max Julius Roehrich, Flens-
burg, Schleswig-Holstein
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DFV und Deutscher Wetterdienst schließen Kooperation

men entwickelt, die uns eine bessere Ein-
satzvorbereitung und -koordination sowie
die gezielte Information der Bevölkerung
ermöglichen. Wenn sich etwa für das Ein-
zugsgebiet derElbeDauerniederschlägean-
kündigen oder ein Orkan auf Deutschland
zusteuert, müssen wir schnell reagieren
können. Die Zusammenarbeit von Feuer-
wehren und DWD ist ein wichtiger Beitrag
zur Rettung vonMenschenleben und Sach-
werten.«

Der Präsident des DWD, Prof. Dr. Gerhard
Adrian, betonte: »Der Deutsche Wetter-
dienst und der Deutsche Feuerwehrver-
band ziehen bei der Katastrophenvorsorge
in Deutschland an einem Strang. Ich freue
mich, dass unsere Partnerschaft mit die-
semKooperationsvertragweiter ausgebaut
wird. Das Single-Voice-Prinzip ist dabei ein
wichtiger Baustein der Daseinsvorsorge in
Deutschland. Davon profitieren alle Bür-
gerinnenundBürger unseres Landes in den
jeweiligen Einsatzgebieten der Feuerweh-
ren.«

Zu den meteorologischen und klimato-
logischen Leistungen des DWD für den
Brand- und Katastrophenschutz gehören
außer Unwetterwarnhinweisen auch die
Bereitstellung spezieller Wetterinformati-
onssysteme mit Radarbildern im Fünf-Mi-
nuten-Takt, Wetterprognosen, beispiels-
weise zu großflächigen Schadstoffausbrei-
tungen, sowie die Beratung des DFV in
allen meteorologischen und klimatologi-
schen Fragen. (sö)

Zum Auftakt des 7. Europäischen Bevölke-
rungs- und Katastrophenschutzkongresses
unterzeichneten der Deutsche Feuerwehr-
verband (DFV) und der Deutsche Wetter-
dienst (DWD) in Bonn-Bad Godesberg ei-
nen Kooperationsvertrag. Der Vertrag be-
inhaltet auch den Zugang zu exklusiven
Online-AngebotendesDWD.Sobekommen
die regionalen Leitstellen und die Berufs-
feuerwehren über ein speziell eingerichte-
tes Feuerwehr-Wetterinformationssystem
(FeWIS) im Ernstfall wichtige Prognosen
für ihre Einsatzplanung bei Orkanen,
Schneestürmen, Hochwasser- oder Wald-
brandgefahren sowie anderen wetterbe-
dingten Katastrophen.

Die Kooperationsvereinbarung be-
schreibt zentrale meteorologische und kli-
matologische Leistungen für den Brand-
und Katastrophenschutz. DFV-Präsident
Hans-Peter Kröger kommentierte: »Extre-
meWetterereignisse forderndie Feuerweh-
ren immer mehr. Der DWD hat mit dem
Warnsystem FeWIS neue Vorhersagefor-

DFV-Präsident Hans-Peter Kröger (links) und
DWD-Präsident Prof. Dr. Gerhard Adrian unter-
zeichneten den Kooperationsvertrag.
(Foto: M. Haupenthal)

Die Anerkennungskultur bei den deutschen Feu-
erwehren war eines der Hauptthemen der Sit-
zung des Präsidialrates des DFV im Feuerwehr-
hotel Sankt Florian in Titisee-Neustadt. So
stellte Hermann Schröder, Landesbranddirektor
Baden-Württemberg, den Sachstand zur neuen
Feuerwehrbekleidung vor: »Wir wollen für jun-
ge Feuerwehrleute attraktiv bleiben.« LFV-Vize-
präsident Karl Hermann präsentierte die Eh-
rungsordnung des LFV, für die zuvor eine Ana-
lyse der Ehrungsmöglichkeiten in Deutschland
erstellt wurde. Auch die Vorbereitung der Dele-
giertenversammlung 2011 im Saarland stand
auf dem Programm. Der Präsidialrat besichtig-
te abschließend Staufen, in der zahlreiche Häu-
ser der historischen Altstadt durch Geothermie-
Bohrungen beschädigt wurden. (sda/Foto: sda)

Feuerwehren im Rettungsdienst war Thema bei dem Besuch einer ja-
panischen Delegation in der Bundesgeschäftsstelle des Deutschen Feu-
erwehrverbandes. Die Gäste, überwiegend selbst habilitierte Medizi-
ner, kamen aus verschiedenen Forschungsinstituten, unter anderem in
Tokio und Osaka. Sie informierten sich über Aufbau, Probleme und
Ausbildung von Feuerwehren, die auch in der Notfallrettung tätig
sind. Vizepräsident Ludwig Geiger und Referent Carsten-Michael Pix
stellten die föderalen Besonderheiten sowie die Struktur der Gefahren-
abwehr hierzulande dar. Besonders interessant war dabei die Vielzahl
an Parallelen zwischen den beiden Ländern. So hat Japan beispiels-
weise wie Deutschland mit einer wachsenden Herausforderung auf-
grund des demographischen Wandels zu kämpfen. Gleichzeitig wird
auch dort versucht, durch eine stärkere Einbeziehung bislang unterre-
präsentierter Gruppen, wie zum Beispiel Frauen, die Feuerwehren zu-
kunftsfit zu machen. (pix/Foto: sda)
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